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Veranstaltung zum Thema Biodiversität in Niederwalgern, 25. Oktober 
2016 
 
 
Ort: Bürgerhaus Niederwalgern 
Beginn: 19:30 Uhr 
Ende: 21:30 Uhr 

 

Tagesordnung:  
 

TOP 1 Begrüßung und Eröffnung der Veranstaltung  
Hans-Heinrich Heuser, Ortsvorsteher des Ortsteils Niederwalgern und Petra 
Schöck, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Fachdienst Wasser und Naturschutz 

TOP 2  Vorstellungsrunde 
TOP 3 Vortrag zum Thema Biodiversität 

Dr. Ursula Mothes-Wagner, Agentur Naturentwicklung Marburg-Biedenkopf   
TOP 4 Ziele der Naturschutzbehörde bei der Umsetzung der hessischen Biodiversitäts-

strategie 
Petra Schöck, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Fachdienst Wasser und Natur-
schutz  

TOP 5 Bürgerbeteiligungsprozess  
                 Ruth Glörfeld, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Fachdienst Bürgerbeteiligung, 

Ideen- und Beschwerdemanagement 
TOP 6 Einordnung in den Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ 

Margot Schneider, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Fachdienst Erzeuger-
Verbraucher-Dialog 

TOP 7 Bisherige Aktivitäten der „Heinzelmännchen“ 
TOP 8  „Brainstorming“- Ideensammlung 
TOP 9  Fazit und weiteres Vorgehen  

 
Top 1 & 2: Begrüßung und Eröffnung der Veranstaltung sowie Vorstellungsrunde 
 
· Hans-Heinrich Heuser, Ortsvorsteher des Ortsteils Niederwalgern, heißt alle Anwesenden 

willkommen. Er freue sich über die große Anzahl der Teilnehmenden. Niederwalgern sei 
neben Momberg und Kleinseelheim einer von den drei Orten, in denen der Landkreis 
Marburg-Biedenkopf beginne, Bürgerdialoge zur biologischen Vielfalt durchführen. Er be-
tont, dass in Niederwalgern bereits ein vielfältiges Engagement im Bereich des Natur- 
und Artenschutzes existiere.  

· Petra Schöck, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Fachdienst Naturschutz, Wasser- und Bo-
denschutz, begrüßt die Anwesenden im Namen des Landkreises Marburg-Biedenkopf. 
Auch dem Landkreis liege der Erhalt und die Förderung der Biodiversität sehr am Herzen. 
Insofern sei beschlossen worden, im Anschluss an die zentrale Kreiskonferenz zum 
Thema biologische Vielfalt (2. Juni 2016) weitere Dialoge vor Ort durchzuführen sowie in 
Form verschiedener Arbeitsgemeinschaften Themenfelder im Bereich der biologischen 
Vielfalt zu vertiefen. Ziel der Dialoge mit den Orten Niederwalgern, Momberg und Klein-
selheim sei es, gemeinsam mit interessierten Bürgerinnen und Bürgern Ideen und Strate-
gien zur Umsetzung von Natur- und Artenschutzprojekten zu entwickeln, die dann von 
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den Beteiligten eigenständig umgesetzt werden können. Dazu biete der Landkreis ent-
sprechende Informationen und stehe bei Fragen als Ansprechpartner zur Verfügung. 

· Ruth Glörfeld, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Fachdienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und 
Beschwerdemanagement, betont, dass Bürgerbeteiligung ein wichtiges Anliegen seitens 
der Kreispolitik und der Kreisverwaltung sei. Es sei wichtig, die Ideen und Meinungen der 
Menschen vor Ort einzubeziehen, die Expertinnen und Experten der eigenen Lebensum-
welt sind. In Niederwalgern bestehe bereits ein vielfältiges bürgerschaftliches Engage-
ment im Bereich des Tier- und Artenschutzes. Unter anderem deshalb biete sich Nieder-
walgern zur Durchführung eines entsprechenden Bürgerbeteiligungsprojekts an. Die Be-
teiligten vor Ort könnten auch auf die Strukturen der Beteiligungsplattform www.mein-
marburg-biedenkopf.de zugreifen, um den Dialog auch im Internet fortzusetzen. Auch da-
zu stehe der Fachdienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und Beschwerdemanagement bei 
Rückfragen jeder Zeit zu Verfügung.  

· Peter Eidam, Bürgermeister der Gemeinde Weimar (Lahn), hebt in seinem Grußwort die 
Bedeutung des Themas der biologischen Vielfalt hervor: Natur- und Artenschutz sei auch 
auf kommunaler Ebene ein wichtiges Thema. Vieles werde dazu von den Bürgerinnen 
und Bürgern in Niederwalgern bereits unternommen. Er freue sich auf die weiteren Er-
gebnisse des Dialogs. 

· Die weiteren Vertreterinnen und Vertreter des Landkreises Marburg-Biedenkopf, der 
Agentur Naturentwicklung Marburg-Biedenkopf sowie die übrigen Anwesenden stellen 
sich vor. Für den Landkreis Marburg Biedenkopf: Margot Schneider vom Fachdienst Er-
zeuger-Verbraucher-Dialog, Monika Fett vom Fachdienst Wasser und Naturschutz und 
Jonas Becker vom Fachdienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und Beschwerdemanagement.        

 

Top 3: Vortrag zum Thema Biodiversität, Dr. Ursula Mothes-Wagner, Agentur Naturent-
wicklung Marburg-Biedenkopf 

 
· Siehe dazu die beigefügte Power-Point-Präsentation: „Umsetzung hessische Bio-

diversitätsstrategie – Landkreis Marburg-Biedenkopf –“  
 

Top 4: Ziele der Naturschutzbehörde bei der Umsetzung der hessischen Biodiversitäts-
strategie, Petra Schöck, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Fachdienst Naturschutz, 
Wasser- und Bodenschutz     

 
· Herr Heuser weist darauf hin, dass Rückfragen jederzeit möglich sind. 

 
Frage: Wie sieht die konkrete Umsetzung der Biodiversitätsstrategie aus? 
 

· Petra Schöck: Mit einer Anfrage hinsichtlich einer Zusammenarbeit mit den jeweiligen 
Ortschaften und der Definition von möglichen Themen im Vorfeld der Veranstaltung sei 
der erste Schritt der Umsetzung bereits erfolgt. Mit der Veranstaltung habe der zweite 
Schritt der Umsetzung begonnen: Es sollen gemeinsam Ideen und Strategien entwickelt 
werden, wie und in welchem Umfang Natur- und Artenschutzprojekte vor Ort in Nieder-
walgern durchgeführt werden können. Nachdem Ziele und Inhalte bestimmt wurden, 
könnten prozessbegleitende Maßnahmen, beispielsweise Öffentlichkeitsarbeit, eingelei-
tet, der personelle und finanzielle Bedarf ermittelt und die konkrete Umsetzung der jewei-
ligen Maßnahmen forciert werden (Siehe dazu: Power-Point-Präsentation „Umsetzung 
hessische Biodiversitätsstrategie – Landkreis Marburg-Biedenkopf –“).     
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Top 5: Bürgerbeteiligungsprozess, Ruth Glörfeld, Landkreis Marburg-Biedenkopf, Fach-
dienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und Beschwerdemanagement 

 
· Ruth Glörfeld: Die Beteiligten vor Ort könnten auch auf die Strukturen der Beteiligungs-

plattform www.mein-marburg-biedenkopf.de zugreifen, um den Dialog auch im Internet 
fortzusetzen. Darüber könnten gegebenenfalls verstärkt Jugendliche angesprochen wer-
den. Auch dazu stehe der Fachdienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und Beschwerdema-
nagement bei Rückfragen jeder Zeit zu Verfügung (Siehe dazu die beigefügte Power-
Point-Präsentation: „Umsetzung Hessische Biodiversitätsstrategie Landkreis Marburg-
Biedenkopf - Bürgerbeteiligung –“).  

 
 
Top 6: Einordnung in den Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“, Margot Schneider, 
Landkreis Marburg-Biedenkopf, Fachdienst Erzeuger-Verbraucher-Dialog   
 
· Margot Schneider: Mit dem Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ würden insbesondere 

Engagement und Ideen hinsichtlich zukunftsfähiger Konzepte für die Entwicklung von 
Dörfern innerhalb Hessens prämiert. Der Wettbewerb spreche Bewohnerinnen und Be-
wohner von Orten mit dörflichem Charakter an, ihre Lebensumwelt eigenverantwortlich 
zu gestalten und damit eine hohe Lebensqualität innerhalb des Ortes zu sichern. Mit der 
erfolgreichen Bewerbung Niederwalgerns im Rahmen des Projekts „Unser Dorf hat Zu-
kunft“ würden sich Anknüpfungspunkte zu möglichen Projekten zum Thema der biologi-
schen Vielfalt bieten, die mit Unterstützung des Landkreises weiterentwickelt werden 
könnten.  

· Monika Fett: Auch eine Teilnahme an den lokalen Arbeitsgemeinschaften zur Biodiversi-
tät sei weiterhin möglich. Das Treffen der „AG Biodiversität und Landwirtschaft“ finde am 
3. November, 19:30 bis 21:00 Uhr, im Seminarraum 2 des Fachbereichs Ländlicher 
Raum und Verbraucherschutz statt. Die „AG Lineare Strukturen“ treffe sich am 17. No-
vember zur gleichen Uhrzeit im gleichen Seminarraum. Die Termine der Arbeitsgemein-
schaften „Streuobst“, „Gewässerrenaturierung, -schutz, -entwicklung“, „Artenschutz im 
Siedlungsbereich“ und „Wald“ würden in Kürze auf der Website und der Beteiligungsplatt-
form des Landkreises bekannt gegeben werden.      

 
Top 7: Bisherige Aktivitäten der „Heinzelmännchen“, Reinhard Hoffmann   

 
· Reinhard Hoffmann: Bei den „Heinzelmännchen“ handele es sich um einen Zusam-

menschluss von Bürgerinnen und Bürgern, die sich ehrenamtlich für das Gemeinwohl 
engagierten. Ziel sei es, durch die ehrenamtliche Arbeit die Lebensqualität im Ort zu stei-
gern. Jüngste Beispiele für das Engagement der Gruppe seien beispielsweise die Errich-
tung einer Blühfläche in Ortslage oder die eines Baumlehrpfades. Am „Martinsweiher“ 
(Teil des Natura2000-Vogelschutzgebietes 5218-401 und Landschaftsschutzgebietes 
„Lahntal zwischen Marburg und Gießen) sei durch die „Heinzelmännchen“ im Jahre 2014 
ein Vogelbeobachtungsstand errichtet worden. Man sei auch weiterhin bestrebt, Projekte 
im Bereich des Natur- und Artenschutzes durchzuführen.    

 
Top 8: „Brainstorming“-Ideensammlung 
 
Aus dem Plenum ergeben sich Rückfragen:  

 
Frage: Gibt es finanzielle Mittel, um beispielweise bei Interessenkonflikten im Hinblick auf die 
Flächennutzung Ausgleichsmaßnahmen für betroffene Personen zu schaffen? 
 

· Petra Schöck: Es gebe verschiedene Fördertöpfe auf verschiedenen Ebenen, wie bei-
spielsweise auf Ebene des Landes Hessen oder auf Kreisebene. Der Landkreis unter-
stütze in beratender Funktion bei Fragen zur Antragsstellung.   
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Frage: Das vermehrte Aufkommen von Springkraut ist ein Problem für die Vielfalt der heimi-
schen Tier- und Pflanzenarten. Nimmt der Landkreis diese Problematik war?   
 
· Petra Schöck: Grundsätzlich bestehe ein gesetzlicher Auftrag zur Bekämpfung invasiver 

Arten, wenn von diesen eine Gefahr für die heimische Flora und Fauna ausgehe. Die Zu-
ständigkeit für die Thematik liege allerdings bei der oberen Naturschutzbehörde. 

· Dr. Mothes-Wagner: Gerade das drüsige Springkraut habe sich allerdings in einem sol-
chem Umfang ausgebreitet und sei ein Beispiel dafür, dass sich eine nachhaltige Be-
kämpfung mittlerweile als äußert schwierig erweise.  

 
Anmerkung: Es ist wichtig, so früh wie möglich Kinder und Jugendliche über die Notwendigkeit 
des Erhalts der biologischen Vielfalt aufzuklären und für den Natur- und Artenschutz zu begeis-
tern. Kräuterwanderungen oder der Bau von Insektenhotels können dabei Projektbeispiele im 
Sinne von Maßnahmen zur Umweltbildung sein.   
 
Anmerkung: Möglichst viele öffentliche Grünflächen sollten so gestaltet werden, dass sie dem 
Erhalt der natürlichen Artenvielfalt dienen.    
 

· Petra Schöck: Um sich einen Überblick über potentielle Flächen zu verschaffen, wäre 
zunächst die Erstellung eines Katasters für Blühflächen eine sinnvolle Maßnahme.  

· Hans-Heinrich Heuser: Grundsätzlich müsse beachtet werden, dass sich möglichwei-
se nicht jede Fläche als Blühfläche eigne. Auch der mögliche Kostenfaktor sei stets in 
die Überlegungen einzubeziehen.  

 
Frage: Der „Marthinsweiher“ bietet unter anderem verschiedenen Vogel- und Amphibienarten 
einen Lebensraum. Ist die Errichtung einer festen Amphibienleitanlage an der K59 möglich?   
 

· Petra Schöck: Sinnvollerweise müssten Amphibientunnel bereits im Rahmen des Neu-
baus einer Straße berücksichtigt werden. Die Errichtung eines Amphibientunnels sei si-
cherlich sinnvoll, eine Realisierung im Nachhinein sei aber aus baulichen und finanziel-
len Gründen äußerst schwierig. Zudem sei in diesem Zusammenhang die Errichtung ei-
nes Zaunes und eines Heckenstreifens notwendig.     

· Monika Fett: Wie die NABU-Ortsgruppe Fronhausen mitgeteilt habe, wurden während 
der Amphibienwanderung im Frühjahr in den Jahren vor der Straßensperrung bis zu 
8.000 Teichmolche und 3.000 Erdkröten gezählt. In der Tat sei aber die nachträgliche 
Errichtung eines Tunnels sowie eines Zaunes mit besonderen Schwierigkeiten verbun-
den. Allein der Leiteinrichtung (der Zaun) müsste sich beiderseits der Straße auf fast 1 
km Länge erstrecken. Die Idee werde aber aufgenommen und weiter diskutiert.    

 
Frage: Die zum „Martinsweiher“ gehörende Fläche ist Eigentum eines Unternehmens. Darf dort 
noch weiter ausgekiest werden?  
 

· Petra Schöck: Nach dem Kenntnisstand der UNB seien keine weiteren Planungen vor-
gesehen. 

 
Frage: Verschiedene im Wald lebende Tierarten benötigen Ruhezeiten. Wäre es möglich, In-
formationen über diese Ruhezeiten über das Internet zu kommunizieren, sodass Bürgerinnen 
und Bürger innerhalb der jeweiligen Zeiten entsprechende Abschnitte im Wald meiden? 
 

· Dr. Mothes-Wagner: Dazu sei es zunächst notwendig, solide Daten über das Artenvor-
kommen in den jeweiligen Abschnitten zu sammeln, um in einem weiteren Schritt Über-
legungen zu konkreten Maßnahmen anstellen zu können.  

· Monika Fett: Neben Schutz der im Wald lebenden Tiere dürfe auch die Notwendigkeit 
des Artenschutzes im Innenbereich nicht vergessen werden. Vielen sei das gar nicht so 
bewusst, insofern ist hier im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit noch viel zu tun. Bei Fra-
gen kann die untere Naturschutzbehörde da gern mit einer Beratung oder entsprechen-
dem Informationsmaterial weiterhelfen.  
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Anmerkung: Im privaten Gartenbereich stellen die Steinsanierung durch Landschaftspfleger 
sowie der vermehrte Einsatz von Glyphosat eine Bedrohung für die natürliche Artenvielfalt dar. 
 

· Dr. Mothes-Wagner: In dieser Hinsicht sei eine umfangreichere Aufklärung notwendig.  
· Margot Schneider: Entsprechende Informationsmaterialien dazu könnten beispielswei-

se an zentralen Stellen im Ort verteilt werden (z.B. Einzelhandel, Ärzte, Apotheken).  
 
Anmerkung: Wichtig ist, dass entsprechende Informationen innerhalb eines Ortes auch münd-
lich Verbreitung finden. Jüngere Menschen könnten verstärkt über das Internet angesprochen 
werden. Dabei bietet sich die Beteiligungsplattform des Landkreises an.  
 
Anmerkung: Die Schulen könnten verstärkt für den Natur- und Umweltschutz einbezogen 
werden. Die Errichtung eines Komposthaufens oder die Pflege des Schulteiches an der Ge-
samtschule Niederwalgern, wo eine zunehmende Verlandung zu beobachten ist, könnten Na-
tur- und Umweltschutz erlebnisorientiert erfahrbar machen.  
    

· Petra Schöck: Um entsprechende Projekte durchzuführen, könnte man gezielt die Leh-
rerinnen und Lehrer des Fachs Biologie ansprechen.  

 
 
Top 9: Fazit und weiteres Vorgehen 

 
· Petra Schöck: Nach Sammlung der verschiedenen Ideen sei es notwendig, die The-

men zu bündeln und über das weitere Vorgehen zu beraten. Als Schwerpunkte seien 
die Themen „Artenschutz-Maßnahmen“ sowie „Öffentlichkeitsarbeit“ zu erkennen. Für 
ein weiteres Treffen wäre ein Termin im Januar 2017 sinnvoll.  

 
Frau Schöck stellt die Frage, ob alle Beteiligten im Rahmen des Termins in Kleingruppen ge-
zielt zu den jeweiligen Themenschwerpunkten arbeiten möchten oder ob die Themenschwer-
punkten gemeinsam mit allen Beteiligten behandelt werden sollen. Die Anwesenden sprechen 
sich dafür aus, im Rahmen des nächsten Termins die Themenschwerpunkte gemeinsam im 
Plenum behandeln zu wollen. 
 

· Hans-Heinrich Heuser: Die Ideen zu den Themenschwerpunkten könnten dann im Ja-
nuar weiter konkretisiert werden. Wie der Abend gezeigt habe, bestehe ein großes Inte-
resse an der Mitarbeit an Projekten zum Natur- und Artenschutz. Er bedanke sich bei 
allen an der Veranstaltung beteiligten Personen.  

· Petra Schöck: Die nachhaltige Entwicklung von Projekten sei vom Engagement der 
Personen vor Ort abhängig. Es wäre wünschenswert, wenn alle beteiligten Personen ihr 
großes Engagement auch weiterhin fortsetzen würden. Ein Protokoll der Veranstaltung 
werde allen beteiligten Personen per E-Mail zugeschickt. Für weitere Fragen stehe der 
Landkreis jeder Zeit zu Verfügung. 

· Dr. Mothes-Wagner: Weitere Informationen zum Thema der biologischen Vielfalt biete 
auch die Agentur Naturentwicklung Marburg-Biedenkopf. 

 
Der konkrete Termin für ein weiteres Treffen im Januar 2017 wird rechtzeitig bekannt gegeben.    
Ende der Veranstaltung: 21:30 Uhr  
 
Anhang: 
 

- Ergebnisse der Ideensammlung 
- Struktur des AG-Treffens Biodiversität Niederwalgern 
- Vortrag zur Umsetzung der hessischen Biodiversitätsstrategie 
- Vortrag zur Bürgerbeteiligung bei der Umsetzung der hessischen Biodiversitätsstrategie 
- Info-Material Natur- und Artenschutz im Innenbereich und Biodiversität 

 
Protokoll: Jonas Becker 



Ergebnisse der Ideensammlung 
 
 
 
 

Artenschutz 
- Maßnahmen - 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Neozoen 
(z.B. Waschbär) 

Neophyten 
(z.B. Springkraut, 
Japanknöterich) 

Lineare Leit-
strukturen 

(Vernetzung in der 
Landschaft) 

Fledermäuse 
- Artenschutz im Dorf - 

Blühflächen 
- öffentliche Grünflächen - 

Amphibienwanderung 
an der K 59 

Artvorkommen 
dokumentieren 

(Fledermäuse, Eulen, 
Schwalben, Mauersegler etc.) 

Indikatorarbeiten 
dokumentieren 

(in Zusammenarbeit mit 
Schule u. Kindergarten) 

Baumkataster 

Kinder-/Jugendarbeit 
Umweltbildung 

Exkursionen 

Schulbiologiezentrum 
einbinden 

Verhaltensregeln im Wald 

Bewusstseinsbildung 
(Natur verstehen) 

Infoecken zum Thema 
Artenvielfalt bei 

Veranstaltungen im Dorf 

Info-Theken im Dorf 
(z.B. beim Arzt, Bäckerei, 

Geschäften) 

Events für und mit 
Kindern und 
Jugendlichen 

Hinweise: 
→ auch vermeintlich kleine Maßnahmen sind wichtig, wie  
     z.B. strukturreiche Bauerngärten, Nisthilfen und Insektenhotels 
→ bzgl. der Fördermöglichkeiten berät und unterstützt die Behörde 



 

Struktur des AG-Treffens Biodiversität Niederwalgern 

Moderation der Veranstaltung und Vortrag durch die Agentur Naturentwicklung [Definition 
von biologischer Vielfalt, Handlungsrahmen, Gründe für Artensterben, Zeitrahmen der 
Aktion, kurze Info warum mit bestimmten Dörfern begonnen wird (i. V. m. ‚Unser Dorf‘ und 
dem Engagement einiger Dörfer nach der Bio-Kreiskonferenz Anfang Juni), Hessenarten und 
Lebensräume kurz vorstellen] 

 

Was erwartet die Bürgerschaft? 

· Ideen u Anregungen sammeln, ordnen und gemeinsam Strategie entwickeln 
· Stärken u Schwächen im Dorf herausarbeiten in Bezug auf welche Arten? 

(Fledermäuse, Vögel, Reptilien, Amphibien, best. Pflanzenarten, Dorfvegetation…) 
· Ziele und Inhalte bestimmen  

z.B.:    -    zur Lebensraumvielfalt 
- zur Artenvielfalt 
- zum Biotopverbund  
- zur urbanen Biodiversität (Bestand-Entwicklung) 

 

Flankierende Maßnahmen 

· Öffentlichkeitsarbeit/Presse/Führungen 
· Umweltbildung 
· Kooperation/Wissenschaft/Wirtschaft 
· Ressourcen ermitteln (Personal/Finanzierung) 
· Eventuell Einbindung externer Akteure (Verbände, Büros) 
· Zeitrahmen 
· Umsetzung von Maßnahmen/Monitoring /Pressearbeit 

 

Ideenbeispiele 

· Blühflächenkonzept („Urbane Wildnis“, öffentliche/private Grünflächen, 
ökologisches Pflegemanagement) 

· Erfassung von lokalen Lebensräumen 
· Erfassung von Artvorkommen im Innenbereich (Vögel, Fledermäuse u.a.) 
· Schutz von Wildbienen und anderen Bestäubern 
· Was kann jeder vor seiner „Haustüre“ bzw. im eigenen Garten tun? 
· Aufbau eines Netzwerks (lokal/regional) 
· Aufbau eines „Infomobils“ 
· Einbindung von Schulen, Kindergärten etc. 
· Angebote entwickeln für Exkursionen und Vorträge 
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Kreisausschuss Marburg-Biedenkopf

Niederwalgern 25. Oktober 2016

Fachbereich Büro der Landrätin, Fachdienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und Beschwerdemanagement

Umsetzung Hessische Biodiversitätsstrategie

Landkreis Marburg-Biedenkopf

- Bürgerbeteiligung -

Info-Veranstaltung im Bürgerhaus Niederwalgern



Ruth Glörfeld 

Landkreis Marburg-Biedenkopf 

Büro der Landrätin

Fachdienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und 
Beschwerdemanagement

Fachbereich Büro der Landrätin, Fachdienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und Beschwerdemanagement

Niederwalgern 25. Oktober 2016



Fachbereich Büro der Landrätin, Fachdienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und Beschwerdemanagement

Niederwalgern 25. Oktober 2016

Beteiligungsplattform
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Bei Fragen, Ideen und Anregungen sind wir 

gerne für Sie da!

Fachdienst Bürgerbeteiligung, Ideen- und Beschwerdemanagement im 
Fachbereich Büro der Landrätin

Ruth Glörfeld

Telefon:    +49 6421 405-1212

E-Mail: buergerbeteiligung@marburg-biedenkopf.de

Web: www.mein-marburg-biedenkopf.de

Fachbereich Büro der Landrätin, FD Bürgerbeteiligung, Ideen- und Beschwerdemanagement



Info-Material Natur- und Artenschutz im Innenbereich und Biodiversität (eine Auswahl) 

 

 

Vogelfreundliches Bauen mit Glas und Licht 

http://www.vogelglas.info/public/leitfaden-voegel-und-glas_dt.pdf  

 

Glasflächen und Vogelschutz – NABU-Broschüre 

http://www.lbv.de/fileadmin/www.lbv.de/Ratgeber/Haus_und_Garten/V%C3%B6gel_am_Haus/LBV_Vogelschlagbrosch%C3%BC
re_wwwversion.pdf 

 

Tiere als Nachbarn – Artenschutz an Gebäuden, Berlin 

http://www.stadtentwicklung.berlin.de/natur_gruen/naturschutz/artenschutz/download/freiland/tiere_als_nachbarn.pdf  

 

Naturschutz am Haus, NABU Berlin 

http://www.mauersegler.klausroggel.de/pdf-dat/dbu-brosch1.pdf 

 

Vogelschlag an Glasflächen 

https://www.lfu.bayern.de/umweltwissen/doc/uw_106_vogelschlag_an_glasflaechen_vermeiden.pdf 

 

Wärmesanierung und Artenschutz an Gebäuden 

http://dachdecker.org/download/CY6bc1b98bX134c75a77f1XY7394/Broschuere_2011_Bund.pdf 

 

Energetische Sanierung Fortschritt für Klimaschutz und Artenschutz (Broschüre der Stadt Hamburg) 

http://www.hamburg.de/contentblob/2192324/data/broschuere-klima-artenschutz-2012.pdf  

 

Artenschutz an Gebäuden 

https://www.lbv-
muenchen.de/fileadmin/user_upload/Unsere_Themen_Master/Artenschutz_am_Gebauede_Master/DownloadBroschueren/Docu
ments/Mauersegler_Spatz_k.pdf  

 

 



Info-Material Natur- und Artenschutz im Innenbereich und Biodiversität (eine Auswahl) 

 

 

 

Kommunale Biodiversitätsstrategie – Ein Werkstattbericht 

http://www.kommbio.de/fileadmin/user_upload/files/Download/Biodiversitaetsstrategien_Ein_Werkstattbericht.pdf 

 

Hessische Biodiversitätsstrategie 

https://biologischevielfalt.hessen.de/files/downloads/hessische_biodiversitaetsstrategie_hmuklv_web.pdf 

 

Grundsätzliches zur Umsetzung der Hessischen Biodiversitätsstrategie (Vortrag von D. Szymanski vom HMUKLV) 

https://www.lkgi.de/images/formulare_downloads/Umwelt_Bauen_Abfall/Naturschutz/Biodiversitaet/Umsetzung_HBS_I_.pdf 

 

 


